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Von dem Magiſtrat in Merſeburg iſt auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887
(G.-S. S. 105) beantragt worden, die Ge-
nehmigung zu erteilen zur Veräußerung
der Parzelle Kartenblatt 4 Nr. 709/116 der
Gemarkung Merſeburg, mit 4,15 a Fläche,
identiſch mit einem Teil des in dem am
31. Dezember 1872 beſtätigten Zeparations-
rez ſſe von Merſeburg Gtl. M. Nr. 344
8 21Ifd. Nr. 7. verzeichneten Grabens littr. Kkkkk
der Separationskarte, Sektion II, an die
Stadtgemeinde Merſeburg, gegen ein Kauf-
geld von 3 Mk. für das Quadratmeter.

Zur Durchführung dieſes Veräußerungs-
und Auflaſſungsgeſchäftes wird beabſichtigt,
gemäß S 2 des eingangs erwähnten Geſetzes
den Königlichen Landrat, Herrn Grafen Clairon
d'Haußonville hierſelbſt, zum Sondervertreter
der Geſamtheit der Separattonsintereſſenten
ron Merſebu'sg gegegenüber zu beſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von
2 Wochen bei uns anzubringen. (1428

Merſeburg, den 14. Juni 1909.
Königliche Generalkommiſſion.

gez. v. Engelbrechten.
Eine Verſtändigung noch in letzter

Stunde
Merſeburg, 22. Juni.

Jn der Reichstagsſitzung vom vorigen
Sonnabend bezeichnete der demokratiſche Ab-
geordnete Payer den Block als eine lehrreiche
und intereſſante Erſcheinung, welcher der Ver
gangenheit angehöre. Nun, man wird zu
geben müſſen, daß der Block eine ſehr ſchwere
Kriſis durchzumachen hat, aber tot iſt er noch
nicht, es iſt immerhin möglich, daß er noch-
mals ſich erholt und weiter lebt.

Jn der konſervativen „Halle'ſchen Zeitung“
finden wir einen Artikel, welcher den Kon-

Maren Erichſen.
Roman von J. Jobſt.62.

Jhre ſchlimmſten Befürchtungen trafen ein.
Der letzte Tag ihres Zuſammenſeins endete
in traurigem Mißklang, denn Almuth fiel
bei dem Anblick ihres Mannes in eine ſo
hochgradige Erregung, daß man einen Tob-
ſuchtsanfall befürchtete. Es zeigte ſich immer
klarer, daß eine völlige Umnachtung ihres
Geiſtes drohte und dieſe traurige Gewißheit
nahm Falkner mit hinüber in die jahrelange
Trennung.

16.

Wie luſtig regte ſich das Leben in Buchdorf
an dem herrlichen Maitag, den der Frühling
wohl zum Willkommen der bleichen, ſchönen
Frau Almuth ſpendete. Er gab mit über-
reichen Händen die Sonnenſtrahlen taumelten
voller Luſt durch die duftende, grünende Welt

leich Schmetterlingen, die vorſichtig die
lügel regen, um ſich dann aufzuſchwingen

zu eiligem Genießen.
Nach eilig genoſſenem Morgenimbiß zogen

die Kunſtjünger der kleinen Kolonie aus, um
Studien in der herrlichen Umgegend zu machen.
Nur Triller ſtattete erſt einen kurzen Beſuch
in der Villa Maren ab, wie er das Miniatur-
häuschen getauft hatte, das ſeit geſtern die
neuen Koloniſten barg. Neugierig lauſchte
er nach der Veranda hin, von wo die fröh-

a

Vcſtwoch den 25. Jum 1909.

ſervativen rät, in Sachen der Erbſchaftsſteuer
ſchließlich einzulenken und in der liberalen
„Saaleztg.“ finden wir ebenfalls einen Ar-
tikel, der von Konzeſſionen ſpricht, welche die
Liberalen bis zu einer äußerſten Grenze
würden machen können.

Der Artikel der „Hall. Zta.“ hebt mit
Recht hervor, daß man zunächſt ſämtliche
indirekten Steuern hätte durchberaten ſollen
und dann erſt die Erbſchaftsſteuer, es würde
ſich dann haben erkennen laſſen, daß die
Liberalen gar nicht daran dächten, der Re-
gierung die indirekten Steuern zu bewilligen,
beiſpielsweiſe bei der Branntwein- und der
Tabakſteuer hätten ſie in der Hauptſache ver
ſagt, und das müſſe feſtgeſtellt werden.
Statt deſſen ſei man über diefen Punkt in
der liberalen Preſſe leichten Herzens hinweg
gegangen, habe immer nur die Erbſchafts-
ſteuer in den Vordergrund geſchoben und es
auf dieſe Weiſe dahin gebracht, daß alle Welt
glaube, die Konſervativen ſeien es, an deren
Widerſtand gegen die Erbſchaftsſteuer die
Finanzreform zu ſcheitern und der Block in
die Brüche zu gehen drohe.

Jn dem erwähnten Artikel der „Hall. Ztg.“
heißt es u. a.

„Bleibt die konſervative Partei bei ihrer
Ablehnung der Erbanfallſteuer, ſo wird der
Liberalismus ununterbrochen in der Oeffent
lichkeit den Vorwurf erheben, daß die Kon
ſervativen an dem Scheitern der ganzen
Reiche finanzreform die Schuld trügen. Dieſer
Vorwurf würde natürlich grundfalſch ſein,
aber ſeine Berechtigung würde dennoch in
weiten Kreiſen geglaubt werden. Denn ab-
hängig und oberflächlich iſt ſo oft das öffent
liche Urteil. Und wir halten es für gut,
wenn nach Möglichkeit vermieden würde, daß
ein derartiges, die konſervative Partei an
klagendes, wenn auch noch ſo ungerechtes
Urteil ſich im deutfchen Volke feſtſetzte.
Darum wünſchen und hoffen wir auf das

liche Stimme des bald vierjährigen Hans
Oluf erklang.

„Sie ſind ſchon auf“, brummte Triller be
friedigt und bat alsdann an der Tür um
Einlaß.

Maren rief ihm voller Freude entgegen:
„Wie ſchön es hier iſt, Herr Triller, über
alles Erwarten ſchön Das muß ja meiner
armen, kranken Schweſter gut tun. Und wie
treu Sie für alles geſorgt haben

„Das hat meine Frau getan
„Aber die Bilder an den Wänden.“
„Ja, die! Damit Sie gleich in Stimmung

kämen, Fräulein Maren, hat ein jeder von
uns ſein Scherflein dazugetan. Aber was
will das alles heißen gegen die Frühlings-
ſonne! Die macht es erſt traut und heimlich
hier, nicht wahr Doch wie ſind Sie mit
Jhren Wirtsleuten zufrieden

„Sie ſind rührend in ihrer Sorge um
Almuth. Wenn ihr Befinden ſich hier nicht
beſſert, dann gebe auch ich die Hoff
nung auf.“

„Nicht traurig werden, Fräulein Maren.
Sehen Sie doch mal dem Schickſal feſt ins
Auge. Die Krankheit iſt da und es iſt nun
unſere Pflicht, Jhrer Schweſter noch ſo viel
Sonnenſchein zu geben, wie ſie genießen
kann. Hier findet ſie Ruhe, Liebe und Teil-
nahme, vielleicht auch ein behagliches Daſein
in der freien Natur. Schläft ſie noch

„Ja, die Reiſe war zu anſtrengend für
ihre Kräſte dazu die ſchreckliche Angſt vor
den fremden Geſichtern.“

„Sie iſt noch immer ſo menſchenſcheu

innigſte, daß die konſervative Partei doch
noch einen gangbaren Weg finden werde,
der ſie auf die Seite der verbündeten Re
gierungen führe. Dann kann niemand mehr
das Märchen verkünden, daß die konſervative
Partei ein Hemmnis geweſen ſei, das Reich
aus der Not zu retten. Dann wird es an
dem Liberalismus ſein, nun ſeiner-
ſeits gleichfalls zu tun, was er jetzt von
den Konſervativen fordert: nämlich auch
ſeinerſeits die Vorſchläge der Regierung zu
bewilligen, auch wenn ſie gegen ſein Prinzip
und gegen ſeine Ueberzeugung gehen. Verſagt
dann der Liberalismus, ſo iſt er für alke Zeit
gerichtet.“

Der freiſinnigen „Saalezig.“ wird andrer-
ſeits aus parlamentariſchen Kreiſen ge
ſchrieben

„Es ſteht feſt, daß die Zentrums
partei ſich den Konſervativen gegenüber
verpflichtet hat, unter Fraktionszwang gegen
die Erbanfallſteuer zu ſtimmen. Die
Möglichkeit der Verſtändigung in irgend
welcher Form zwiſchen den Blockparteien
wird nun davon abhängen, ob auch die Kon
ſervativen eine entſprechende Gegenverpflichtung
übernommen haben, die ſie unter allen Um-
ſtänden bindet. Liegt die Sache tatſächlich ſo,
dann kann man die Haltung der Konſerva-
tiven nur als eine perſönliche Gegnerſchaft
gegen den Reichskanzler mit dem Endziel
ſeines Rücktritts auffaſſen. Und damit wäre
jede Ausſicht auf ein Zuſtandekommen der
Finanzreform unter Mitwirkung der liberalen
Parteien beſeitigt. Wenn aber die konſer-
vative Partei in ihren endgültigen
Entſchließungen dem Zentrum gegenüber
noch frei iſt, und eine Konzeſſton in der
Erbanfallſteuer unter entſprechenden Gegen-

leiſtungen der Liberalen in der
Beſteuerung des Tabaks und Brannt-
weins machen kann, dann wäre die letzte
Hoffnung auf eine endliche Löſung der Kriſe

Vielleicht macht bei mir eine Aus
nahme

„Das wäre eine große Freude für mich,

ſie

denn ich rechne beſtimmt auf ein ſehr
reges Zuſammenleben mit Jhnen und
Jhrer Frau.“

„Das ſoll ein Wort ſein, Fräulein
Maren.“

„Kommen Sie noch ein Weilchen mit auf
die Veranda, Hans Oluf wird Jhnen gewiß
gern guten Tag ſagen.“

„Wo iſt er denn, der Goldjunge rief der
Maler ſcherzend und ſuchte den Kleinen, der
ſich vor ihm verſtecklte. „Hier müſſen wir
ſchon miteinander im Wald Eichhörnchen
fangen, Muſcheln und Krebſe gibt es in
Buchdorf nicht.“

Hans Oluf lugte vorſichtig um den Tiſch
herum zu dem fremden Mann hin, deſſen
friſche Stimme ihm recht vertraut klang.

„Soll ich Dir mal ein Eichhörnchen zeichnen?
Sieh' mal her

Triller ſetzte ſich auf den erſten beſten
Stuhl, zog das Skizzenbuch aus der Taſche
und zeichnete ein rieſiges Eichhörnchen mit
buſchigem Schwanz; in den Pfvötchen hielt
es eine Nuß. Der Kleine kam näher und
immer näher, der Maler zeichnete eifrig
fort, ohne ſich ſcheinbar um Hans Oluf zu
kümmern.

„O, ſo ſchön kann es Tante Maren nicht,“
kritiſierte der Kleine und ſah mit Wonne dem
Zeichner zu. „Gibt es auch Bären und
Wölfe hier

149. Jahrgang
noch nicht geſchwunden. Der geſtrige Artikel
der „Kölniſchen Zeitung“, der den Standpunkt
der Parteiführer zum Ausdruck bringt, deutet
ja die Linie an, auf der eine Verſtändigung
noch möglich iſt. Die Pflicht der Konſerva-
tiven wäre es nun, zu erklären, ob ein
weiteres Entgegenkommen von
liberaler Seite überhaupt noch Gegen-
ſtand der Verhandlungen ſein kann, oder ob
der bereits proklamierke Fraktionszwang die
Partei endgültig gebunden hat.“

Dieſe Töne klingen freilich ganz anders,
als die liberale Preſſe ſie ſonſt gegen die
Konſervativen anzuſchlagen pflegt. Die
Liberalen ſind wieder einmal in der Klemme,
die Konſervativen haben es in der Hand, ſich
ſo oder ſo zu entſcheiden. Trotz allem, was
in den letzten Wochen wieder an Beſchimpfungen,
Entſtellungen und Verdächtigungen der Kon-
ſervativen ſeitens der Liberalen geleiſtet
worden iſt, halten wir es doch für nützlicher,
klüger und mehr im Jntereſſe des deutſchen
Volkes liegend, wenn die Konſervativen ihren
Pakt mit den Liberalen erneuern, als wenn
ſie den neuen Pakt mit dem Zentrum
ſchließen, der ihnen auf dem Präſentierbrett
entgegen gebracht wird. Daß die Konſerva-
tiven von den Liberalen nur Undank ernten
würden, deſſen können ſie allerdings gewiß
ſein.

Reichstag.

Berlin, 21. Juni.
Der noch vor wenigen Tagen ſo lebhaft

erregte Reichstag bot heute ein Bild gleich-
mütiger Ruhe. Das Jntereſſe an den Ver-
handlungen, die durch Mehrheitsbeſchluß
vom 19. herbeigeführt ſind, iſt auch bei den
Parteien, die zu dieſer Mehrheit gehörten,
merkwürdig gering. Die Bänke der Konſer-
vativen und des Zentrums weiſen große
Lücken auf. Allgemein ſcheint das Gefühl

„Nein, Goldjunge, aber Haſen.“ Die
fleißigen Hände malten weiter, alles, was
das Kind verlangte. Maren verſchwand in
der Küche, um den Kaffee zu holen und
Fräulein Morungen Beſcheid zu ſagen.

Triller und der kleine Hans Oluf waren
ſo beſchäftigt miteinander, daß ſie beide die
leiſen Schritte nicht hörten, die ſich faſt un
hörbar näherten. Plötzlich ſtand Almuth in
ihrem langſchleppenden Morgenkleid hinter
ihnen und ſah voller Jntereſſe zu, wie ge-
ſchickt der Stift allerllei Getier malte.

Ein leiſer Ausruf des Entzückens, der ihren
Lippen entfuhr, ließ Triller aufſehn. Trotz
ſeiner Ueberraſchung zwang er ſich, ruhig
ſitzen zu bleiben und freundlich zu ſagen
„Wir ſind ſchon Freunde, Frau Almuth
ebenſo gute Freunde, wie wir beide es ſind,
nicht wahr

Die Kranke blickte ihn fragend an. Man
ſah, daß ſie in ihrem Gedächtnis ſuchte.
Dann erwiderte ſie leiſe: „Ja, Ftieunde,
und Sie ſollen weiter malen.“ Müde ließ
ſie ſich in einen Seſſel ſallen und blickte ihn
auffordernd an. Der Maler zog ſeinen
Stuhl neben den ihrigen und zeichnete
zur Beluſtigung von Mutter und Kind
weiter, während ihm das Herz blutete, als er
die kindiſche Freude der Kranken an den
Skizzen ſah.

An der Tür erſchienen jetzt Fräulein Mor
ungen und Maren. Letztere blickte mit weh-
mütigen ernſten Blicken auf das freundliche Bild.

(Fortſetzung folgt.)
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vorzuherrſchen, daß jetzt alles Reden über
flüſſig iſt, daß die Meinung längſt feſtſteht
und bald in den entſcheidenden Abſtimmungen
zum Ausdruck kommen ſoll.

So geht eine lange Rede des Abg.
Roeſicke (k.) des Vorſitzenden des Bundes
der Landwirte, gegen die allgemeine Erban-
fallſteuer und für die Kotierungsſteuer nahe
zu eindruckslos vorüber. Der konſervative
Redner hält an dem Buchſtaben der Beſtim
mung feſt, daß der Geldbbedarf des Reichs
ausſchließlich durch indirekte Steuern und, ſo
weit dieſe nicht ausreichen, durch Matrikular-
beiträge gedeckt werden ſolle. Er kommt
auch aus dieſem Grunde zur Ablehnung der
allgemeinen Erbſchaftsſteuer, die keine
allgemeine Beſitzſteuer ſei, weil ſie die Pen
ſionen bezw. Renten und den Beſitz
juriſtiſcher Perſonen nicht erfaſſe. Jn dem
ſelben Atem erklärt aber Herr Roeſicke die
Kotierungsſteuer für eine allgemeine
Beſitzſteuer, obwohl er ſelbſt den Zweck dieſer
Steuer dahin feſtſtellt, daß endlich der Vor
zugsſtellung des mobilen Kapitals ein Ende

emacht werden ſolle. Auf dieſes mokile
apital häuft Redner förmliche Bergeslaſten

von Schuld: es habe die Politik der offenen
Tür und demgemäß den Bau einer ſtarken
Flotte nötig gemacht, es habe zur Ausdeh-
nung der ſozialen Fürſorge, zur Erwerbung
von Kolonien u. ſ. w. geführt. Herr
Roeſicke weiſt dann wiederholt auf die Frei-
laſſung der Reichs und Staatspapiere von
der Steuer hin. Anſcheinend lebt er noch
immer der ausſichtsloſen Hoffnung, den
preußiſchen Finanzminiſter, der auch heute
wieder erſchienen iſt, für dieſes Steuerprojekt
gewinnen zu können. Endlich prägt Herr
Roeſicke noch das ſchöne Wort, daß die Ur
ſache für den Widerſtand gegen die Erb-
ſchaftsſteuer lediglich „die Sorge für die
Kleinen“ ſei. Das ſagt Herr Roeſicke, ob-
wohl Frhr. v. Rheinbaben unwiderlegbar
nachgewieſen hat, daß 90 Prozent aller
preußiſchen ſelbſtändigen Landwirte von der
Erbanfallſteuer überhaupt nicht betroffen
werden.

Reichsſchatzſekretär Sydow nimmt darauf
Anlaß, den Vorredner darauf aufmerkſam zu
machen, daß er bei ſeinem Vergleich der
deutſchen und franzöſiſchen Verhältniſſe den
ſehr wichtigen Umſtad, daß Frankreich noch
immer keine Einkommenſteuer beſitzt, völlig
verſchwiegen hat! Jm einzelnen tritt dem
Vorredner Abg. Kaempff, der Präſident des
Deutſchen Handelstages, entgegen. Er be-
grüßt das entſqcloſſene, feſte Eintreten der
Regierungen für die Erbanfallſteuer und
dankt namentlich dem preußiſchen Finanz-
miniſter für ſeine ausgezeichnete Rede, „die
niemand im Hauſe hätte beſſer halten
können“. Redner weiſt nach, daß nicht die
Börſe, ſondern alle Kapitaliſten getroffen
werden würden was Abg. Müller-
Fulda (Z.) nachher als Zweck der Steuer
ausdrücklich bezeichnet er erklärt, daß auch
die Landwirte ein Jntereſſe haben an dem
jetzigen Jnhalt des amtlichen Kurszeltels, er
will auch den Wertzuwachs der durch die
Agrarzölle entſtandenen großen Gewinne be-
ſteuert ſehen, empſiehlt ſtatt der franzöſiſchen
Kotierungsſteuer dringend die franzöſiſche
Erbſchafteſteuer zur Einführung in Deutſch
Iand, weiſt dem Abg. Roeſicke zahlreiche Jrr-
tümer nach, erinnert daran, daß die
Kotierungsſteuer in Franfreich nach dem
Ausſpruch des gegenwärtigen Finanzminiſters
Caill aux die franzöſiſche Nationalwirt-
ſchaft ſchwer geſchädigt hat, weshalb ſie jetzt
abgeſchafft werden ſoll, und ruft ſchließlich
der Rechten und dem Zentrum zu: Wo iſt
die Gerechtigkeit W. iſt da die Logik?!

Hatte Abg. Kaempf vor ſchwach beſetztem
Hauſe geſprochen, ſo fanden die Ausfüh-
zungen des Abg. Müller Fulda (Z.) nahe
zu allſeitige Beachtung. Er bezieht ſich u. a
auf eine die Kotierungsſteuer empfehlende.
Aeußerung des früheren nationalliberalen
Abg. Büſing aus dem Jahre 1833 und be
zichtet, Konſervative und Zentrum ſeien durch

le von Profeſſor Levy von Halle ausge-
arbeitete amtliche Denkſchr ft auf die Kotte-
rungsſteuer geradezu „geſtoßen“ worden.
Auf alle Zurufe ſeitens der Gegner hat
Redner immer nur die eine Erwiderung:
„Es ſoll von den Lebenden genommen
werden“. Der letzte Trumpf iſt: „Wollte
man die Kolierungsſteuer nicht annehmen, ſo
wäre das eine Verbeugung vor dem Groß-
Lapital!“ Alſo dieſelbe Unterſtellnng, die
bereits dem Abg. Raab eine deutliche Abfer
tigung eingeteragen hat! Auch er entgeht
einer ſolchen nicht. Herr Müller-Fulda hatte
glauben zu machen verſucht, ſeine Partei ſei
der Meinung geweſen, das amtliche Material
habe die franzöſiſche Korierungsſteuer ſo aus-
führlich behandelt, damit ſie in Deutſchland
nachgeahmt werden ſolle.

Reichsſchatzſekrekäür Sydow entgegnet
treffend, er könne eine ſolche Annahme nur
inbezug auf die noch viel ausführlicher be
handelte ausländiſche Erbſchaftsſteuer warm
empfehlen (Große Heiterkeit und Beifall).

Unmittelbar nach dem Reichsſt atzſekretär,
gibt Reichsbankpräſident Havenſtein eine
eingehende Darlegung der Wirkungen, die
eine nach den Vorſchlägen der Rumpf-
kommiſſion geſtaltete Kotierungsſteuer haben
würde. Es würde nicht die Börſe allein,
ſondern es würden alle Kapitaliſten ge
ſcheidigt werden. Andererſeits würden unge
zählte Milliarden von der Steuer unberührt
bleiben. Der allgemeine Zinsfuß würde
herabgedrückt werden. Es müßten und zwar
definitiv und dauernd ſtarke Kursverluſte
eintreten. Beiſpielsweiſe würden die Be
ſitzer der 200 Millionen Mark Aktien der
Deutſchen Bank einen Kursverluſt von 28
bis 29 Millionen Mark erleiden. Die An-
teilseigner der Reichsbank würden 30 Mil-
lionen Mark verlieren. Wir haben 20
Milliarden Kommunalwerte der Kursverluſt
für ſie würde 500 bis 600 Millionen Mark
betragen. Wir haben 15 Milliarden indu-
ſtrielle Papiere; die Verluſte würden etwa
110 Millionen betragen. (Tiefe Bewegung
und vielfaches Hört! Hört!) Es würde, ſo
fährt der Reichsbankpräſident fort, eine allge-
meine volkswirtſchaftliche Schädigung ein
treten, die ſich auf über 2 Milliarden Mark
ſtellen würde, und zwar würde dieſes Unheil
hervorgerufen werden durch eine Steuer, die
ſelbſt kaum 60 Millionen für das Reich ab-
werfen würde. Der Reichsprankpräſident er-
örtert dann weiter, daß, und weshalb aus
wirtſchaftlichen und politiſchen Gründen der
Beſitz guter ausländiſcher Wertpapiere für
Deutſchland unentbehrlich iſt,

Leipzig, 21. Juni. Der Berliner Mit
arbeiter der „Leipz. Neuſt.“ ſchreibt: Der
politiſche Geſamtertrag der letzten Wochen hat,
wir wir erfahren, den Kanzler durchaus
unbefriedigt gelaſſen. Fürſt Bülow ſchaut
ſehr peſſimiſtiſch in die Zukunft. Das
Zentrum verſucht einen Keil zwiſchen Kanzler
und Bundesrat zu treiben, doch bis jetzt ohne
Erfolg. Weiter möchte das Zentrum den
Fürſten Bülow vom Kaiſer abdrängen. An
dieſem Beſtreben beteiligen ſich offenbar jetzt
auch die Konſervativen, denn man wüßte ſonſt
keinen andern Grund warum nun wieder von
konſervativer Seite aus an den Wiesbadener
Beſuch des Kanzlers beim Kaiſer erinnert
und geſagt wird, daß der Kanzler „in er
ſchütterter Poſition zurückgekehrt ſei. Der

Kanzler iſt ſich darüber vollkommen klar, daß
den Konſervativen der Kampf gegen die Erb-
anfallſteuer nur ein Vorwand iſt, um gegen
das Eindringen des liberalen Geiſtes in das wirt
ſchaftliche und politiſche Leben mit allen Kräften
vorzugehen. Jetzt, wo Bülow der Linken ſein
Verſprechen halten will, läßt ihn die Rechte
fallen. Auch für die Liberalen ſoll der
Kanzler den Sündenbock abgeben. Man wirft
ihm Untätigkeit und Mangel an Energie vor.
Der Kanzler hat bis zum letzten Moment
den Block durch perſönliche Verhandlungen mit
den einzelnen Parteiführern zu ſammenzuhalten
ſich bemüht; de facto iſt für Bülow erſt
Sonnabend der Block in die Brüche gegangen,
als die Liberalen bei der Geſchäftsordnungs-
debatte mit 70 Stimmen übertrumpft wurden.
So groß iſt die neue Mehrheit nicht. Wo
war am Schluſſe der Liberalismus? fragt
man mit Recht in Regierungskreiſen. Das
Geſpenſt der Reichstagsauflöſung ſteht alſo
wohl ſchon vor der Tür. Es ſei noch be
merkt, daß tatſächlich am Montage im Reichs
tage in den Wandelgängen mit allem Ernſte
von einer unmittelbar bevorſtehenden Reichs
tagsauflöſung geſprochen wurde.“

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juni. (Hofnachrichten.)
Aus Hamburg wird unter heutigem be-
richtet: Seine Majeſtät der Kaiſer traf
heute vormittag um 10 Uhr zur Beſichtigung
der Hugo Vogelſchen Wandgemälde im Rat-
hauſe ein. Jn ſeiner Begleitung befanden
ſich außer dem Gefolge der Geſandte Graf
Götzen. Empfangen und geleitet wurde der
Kaiſer von dem Bürgermeiſter Dr. Burchard
und anderen Mitgliedern des Senats, ſowie
von Prvfeſſor Vogel. Die Kaiſerin beſuchte
vormittags Hagenbecks Tierpark und das
Rauhe Haus.

Leipzig, 21,. Juni. Jm Künſtlerhauſe
fand geſtern eine Tagung von Vertretern
der ſächſiſchen Mittelſtands-korporationen ſtatt. Es wurden eine
Reſolution für die Erbanfallſteuer und eine

Reſolution gegen den Hanſabund an-
genommen. Die Vorſtände der Mittelſtands
korporationen warnen ihre Mitglieder vor dem
Beitritt zu dem neugegründeten Hanſabund
für Handel und Jnduſtrie. Die Gründer
und Führer ſeien offenkundige Vertreter des
Großkapitals, von denen eine Förderung des
Mittelſtandes nicht zu erwarten iſt. Nach-
mittags trat der Landesvorſtand der ſächſitſchen
Mittelſtandsvereinigung zuſammen es wurde
beſchloſſen, die Schaffung einer ſächſiſchen
Zentralſtelle für das Submiſſionsweſen in die
Wege zu leiten.

Kiel, 21. Juni. Aus Anlaß des heutigen
50 jährigen Dienſt jubilckums des Großadmi-
rals von Köſter wurde dem Jubilar durch
den Stationschef Admiral v. Prittwitz und
Gaffron nachſtehende Kabeinettsordre des Kaiſers
überbracht: „Jch ſpreche Jhnen zu dem heu-
tigen Gedenktage Jhres vor 50 Jahren er
folgten Eintritts in den Dienſt meinen herz-
lichen Glückwunſch aus und erinnere mich
hierbei erneut gern und dankbar Jhrer hohen
Berdienſte um meine Marine. Als äußeres
Zeichen meiner gnädigen Geſinnung verleihe
ich Jhnen die anbeifolgenden Brillanten
meines hohen Ordens vom Schwarzen Adler.
Mit dem Wunſche, daß es Jhnen ferner
wohlergehen möge, verbleibe ich Jhr wohl-
geneigter Wilhelm.“ Bei der Beglückwünſchung
des Großadmirals durch den Prinzen Heinrich
waren ſämtliche in Kiel anweſenden Admirale
zugegen.

Norwegen.
Chriſtiania, 21. Juni. Wie die Blätter

melden, iſt anläßlich der Nordlandsreiſe Kaiſer
Wilh. Ims in dieſem Jahre keine Begegnung
mit König Haakon zu erwarten.

England.
Dover, 20. Juni. Jn der letzten Nacht

iſt der engliſche Kreuzer „Sappho“ bei Dun
geneß im Nebel mit dem Dampfer „Sappho“
der Wilſon-Linie zuſammengeſtoßen und in
ſinkendem Zuſtande hier eingetroffen. Von
Rettungsbooten des Dampfers ſind im Laufe
der Nacht 200 Mann der Beſatzung des
Kriegsſchiffes in Lyod gelandet. Man glaubt,
daß Menſchenleben nicht zu beklagen ſind.
Der Dampfer „Sappho“ der Wilſon Linie
hat nach einer Meldung ſeines Kapitäns
keinen nennenswerten Schaden erlitten, ſodaß
er die Reiſe nach dem Mittelländiſchen Meere
fortſetzen konnte. Nach weiteren Meldungen
iſt der Kreuzer „Sappho“ im Hafen auf
Grund geſetzt worden, nachdem er mit
größter Mühe mit Hilfe von Koliſionsmatten
und angeſtrengtem Pumpen längere Zeit
flott gehalten worden war.

Türkei.
London, 21. Juni. Wie der „Standard“

erfährt, wird Sultan Mohammed Y. ver
ſchiedenen Höfen im Herbſte einen Beſuch ab
ſtatten und in England anfangs September
eintreffen. Gleich nach dem Eintreten der
kühleren Witterung, meldet das Blatt weiter,
wird der Sultan auch eine Reiſe nach den
aſiatiſchen Teilen ſeines Reiches unternehmen.
Endlich wird nach dem Standard die hier er
wartete Abordnung von Mitgliedern des tür-
kiſchen Parlaments in der dritten Juliwoche
in England eintreffen, aber nicht, wie es ur
ſprünglich hieß, vom Premierminiſter begleitet
werden.

Konſtantinopel, 19. Juni. Es be
ſtätigt ſich, daß dte vom außerordentlichen
Kriegsgerichte verfügte Degradierung und Ver-
bannung von 63 weiteren ehemaligen Mili-
tär und Zivilfunktionären die kaiſerliche Be
ſtätigung erhalten hat.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg 22. Juni

Jn der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten,
welche abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn
Juſtizrat Baege, eröffnet wurde, teilte derſelbe
zunächſt mit, daß die öffentliche Ausſchreibung der
2. Lehrerſtelle an der gehobenen Knabenſchule er
gebnislos geblieben ſei, und daß der Magiſtrat des
halb beſchloſſen habe, von einer Neubeſetzung der
Stelle abzuſehen.

Weiterhin wird der Abſchluß der Kämmereikaſſe
pro 1908 mitgeteilt. Der Jſt Beſtand beträgt
75,208,92 Mark.
t Es wird nunmehr in die Tagesordnung einge-
reten.

Punkt 1 derſelben betrifft Einrichtung eines
zweiten Kontorraums in der Gas anſtalt und
Anſtellung eines Hilfsarbeiters. Berichterſtatter
Herr St-V. Eich ardt. Der Herr Direktor der Gas
anſtalt bittet, da der Betrieb ſich in den letzten 20
Jahren verdoppelt habe und ſich in nächſter Zeit
vorausſichtlich noch vergrößern würde, um An-
ſtellung eines Hilfsarbeiters und um Einrichtung
eines zweiten Kontorraums. Die Gasdeputation iſt
damit einverſtanden. Der Koksverkauf ſoll derart
eingerichtet werden, daß vor dem Geſchäftsgebäude
eine kleine Vorhalle (Koſten: 400 Mk.) errichtet wird.
Die Gasdeputation empfiehlt die Anſtellung eines
jungen Mannes mit monatlich 150 Mk. Höchſtge
halt, ohne Penſionsberechtigung und ohne Beamten

eigenſchaft. Die Koſten ſollen aus laufenden
Mitteln beſtritten werden. Der Magiſtrat empfiehlt,
einen jungen Mann ohne Beamteneigenſchaft und
ohne Penſionsberechtigüng anzuſtellen. Nötig wäre
ein Buchhalter, denn der Gasdirektor ſei allein,
vieles müſſe bisher im Nebenamt von ſtädtiſchen
Beamten geleiſtet werden, auch habe der Gasdirektor
bei der Zunahme der Arbeiten viel zu viel zu tun,
das ſei nicht vorteilhaft, auch ſei, wenn der Gas
d rektor und der Gaesmeiſter gleichzeitig von der
Gasanſtalt abweſend ſeien, was öfter der Fall ſein
müſſe, keine geeignete Perſönlichkeit zur Stelle. Die
Frage, ob der Buchhalter genügend Arbeit habe,
könne man nur mit Ja beantworten. Er habe den
ganzen ſchriftlichen Verkehr zu erledigen, die Aus

abe der Koksmarken zu beſorgen, ein Gasbuch zu
ühren und die Rechnungen zu ſchreiben, die bisher von

einem Angeſtellten nebenamtlich geſchrieben wurden.
Auch könne man ſo Gegenbuchführung einrichten.
Das Gehalt ſolle 1800 Mk. betragen, aus dem
Titel „Jnsgemein“ könnte man 4—500 Mk. nehmen,
die man bisher für Schreibhülfe ausgeben mußte,
150-—200 Mk. würde der Koksverkauf mehr einbringen,
ſo daß nur noch etwa 1000 Mk. Mehrausgaben ent-
ſtehen würden, die man jetzt aus den laufenden
Mitteln nehmen und nächſt s Jahr in den Haus-
haltsplan einſtellen wollte. Für bauliche Verände-
rungen für den 2. Kontorraum und für die 7
gebene Vorhalle ſeien 1500 Mk. nötig, die ebenfalls
aus laufenden Mitteln genommen werden ſollen.
Auch ſeien hierin Koſten einbegriffen für etwas
neues Jnventar.

Die Ver, ammlung nimmt den Magjiſtratsvor-
ſchlag an.

Punkt 2 der Tagesordnung Geſtattung von
Lichtſchächten und eines Schaukaſtens am Hauſe
Gotthardtſtraße 5. Berichterſtatter Herr Stoll-
berg. Es ſind in dem Körner'ſchen Hauſe von
Herrn Dobkowitz folgende Aenderungen geplant:-
Große Läden ſollen eingebaut, ein Schaukaſten ſoll
angebracht und Lichtſchächte ſollen eingebaut werden,
um den Keller benutzbar zu machen. Die Baudep.
will den Schaukaſten auf Widerruf genehmigen
unter der Bedingung, daß er jeden Abend abge-
nommen und eine Anerkennur gsgebühr von 1 Mk.
gezah t wird. Die Lichtſchächte dagegen bittet die
Baudeputation abzulehnen, da ſie zu weit, 30-40 cm.,
ins Trottoir zu liegen kämen, es würde das zu
großen Unzuträglichkeiten füh en. Herr Dobkowitz
möge einen geänderten Antrag ſtellen. Herr Bürger
meiſter empfiehlt es trotzdem, ebenſo die Schautäſten,
die ganze Vorderfront werde neu aufgeführt, da
könne die Stadt auch entgegenkommen. Herr
Günther bemerkt, der Keller ſei ſo nicht benutzz-
bar, die Lichtſchächte würden mit Glaspr smen ab-

edeckt, genierten abſolut nicht. Es ſollten doch Ver-ſeſern gen vorgenommen werden und große, ſchöne
Läden würden dort eingerichtet, die das Straßenbild
verſchönerten. Herr Richter befürchtet bei Eis
und Schnee große Gefabren, man könne dann dort
ſehr leicht ausrutſchen. Nachdem Herr Teich
mann ſich Herrn Günther's Anſicht angeſchloſſen
und Herr Günther die Befürchtung des Herrn
Richter betr. Ausrutſchen widerlegt hat, wird die
geplante Veränderung mit Majorität genehmigt.

Der folgende Punkt betrifft Annahme einer
Schenkung. Berichterſtatter Herr St. V. Petzzold.
Herr Stadtrat Eich horn, der bereits in früheren
Jahren der Stadt zu Verſchönerungszwecken Ge
lände auf dem Wege zur Eifſenquelle geſchenkt hat
ſchenkt neuerdings abermals zu gleichen Zwecken
Gelände in der Nähe der Fußgängerbrücke am
Hohnholz in der Größe von 3,84 ha und außerdem
3000 Mark bar, um das fragliche Gelände park-
artig anpflanzen zu laſſen, übernimmt außerdem
alle Stempel-, Auflaſſungskoſten u. ſ. w. Herr
Stadtrat Eichhorn hatte gleichzeitig mitgeteilt, daß
er den Vorſitz in der Oekonomie- Deputation nieder
zulegen gedenke, hat ſich indeſſen zur Beibehaltung
des Amtes bereit finden laſſen. Der Magiſtrat
bittet um Annahme der Schenkung. Es wird dem
gemäß beſchloſſen und dem Stifter der Dank der
Verſammlung durch Erheben von den Plätzen aus
gedrückt.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch Kennt-
nis gegeben von einem Schreiben des Herrn Bürger
meiſters, der die Stadtverordneten einladet, nach
mittags, eine Beſichtigung des Halleſchen
Elektrizitätswerks vorzunehmen.

Darauf wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen.

eCcokales.
Merſeburg, 22. Juni.

Ein Gewitter entlud ſich geſtern abend
gegen 9 Uhr über unſerer Stadt und brachte
den erſehnten Regen.

Das diesjährige Vogelſchießen, der
hieſigen privileg. Vogelſchützen Geſellſchaft
wurde geſtern Nachmittag beendet mit dem
Ergebnis, daß Herr Brauereidirektor Vollrath
die Königswürde erlangte, zu welcher ihm der
glückliche Schütze Herr Stöbe jun. verhalf,

Provinz und Umgegend.

Kötzſchen, 21. Juni. Vergangenen
Sonntag, auf dem Wege in der Nähe von
Kötzſchen gerieten 2 polniſche Arbeiter in
Streit und fügten ſich dabet ſolch ſchwere Ver
letzungen am Kopfe etc. zu, daß ſie ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußten.

Kötzſchen, 20. Juni. Unſer Ort und
der Nachbarort Zſcherben ſtanden heute im
Zeichen einer fröhlichen Feſtfeier. Der im
Jahre 1902 gegründete Militärverein
feierte das Feſt der Fahnenweihe. Die beiden
Ortſchaften hatten dazu das Feſtgewand an
gelegt. Die Straßen, Plätze und Häuſer
prangten im herrlichſten Schmuck. Eingeleitet
wurde die Feier am Abend vorher durch
Zapfenſtreich und Fackelzug, der ſich durch
beide Orte bewegte unter den Klängen der
Muſik. Von 12 Uhr an trafen heute die
Vereine ein, welche zur Teilnahme an dem
Feſte geladen waren und mit Muſik einge



Nummer 144. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 23. Juni.
holt wurden. Es waren deren 33 erſchienen,
die 27 Fahnen mit ſich führten. Die Feier
begann auf dem geſchmackvoll und zweckmäßig
zugerichteten Feſtplatze zu welchem der impo-
ſante Zug unter Vorantritt von 50 Ehren
damen ſich bewegt hatte, mit dem Geſang
zweier Liederverſe. Nachdem der Vorſitzende
des Vereins die in großer Anzahl Erſchienenen
in herzlicher Weiſe bewillkommnet und den
Wunſch ausgeſprochen hatte, daß ſie dem
Vereine allezeit eine freundliche Geſinnung
bewahren möchten, vollzog der Landrat des
Kreiſes, Herr Graf d'Haußonville, den
Weiheakt, indem er an den Zweck und die
Aufgabe der Militär und Kriegervereine hin
wies und auf die wichtige Stellung, die ſie
gerade in unſerer Zeit im politiſchen Leben
einnehmen. Die aus Bonn bezogene, reich
ausgeſtattete Fahne trägt die Jnſchrift „Das
Reich errungen mit dem Schwert, im Frieden
haltet's hoch und wert.“ Nun beſtieg der
Ortsgeiſtliche, Herr Pfarrer Kuliſch, die
Tribüne zu der Feſtanſprache an die Vereine,
in welcher er daran erinnerte, wie geeignet der
Ort und ſeine Umgebung zur Weckung und
Pflege patriotiſcher Geſinnung ſei, wo ſo
viele Denkmale an große Waffentaten ſich
befinden, Merſeburg und Leipzig, Lützen und
Roßbach, und wie geeignet auch die Zeit
ſei, in der das Feſt gefeiert wird, ſo nahe
liegend an dem 18. Juni, dem Gedenk. age an
Fehrbelltn und Belle-Alliance. Der Redner
wünſchte dem feiernden Vereine fröhliches
Wachstum und Gedeihen und brachte ein
Hoch auf denſelben aus, wie auch die Weihe-
rede des Herrn Landrats in ein Hoch auf
Se. Majeſtät ausgeklungen war. Es folgte
dann die Uebergabe der von den Ehrendamen
geſtifteten koſtbaren Schleife durch eine aus
deren Mitte, welche ſich ihrer Aufgabe in
anerkennenswerter Weiſe entledigte. Hieran
ſchloß ſich die Darreichung von 25 Fahnen-
nägeln ſeitens der betreffenden Vereine und
endlich der Parademarſch und Umzug durch
die beiden Orte Kötzſchen und Zſcherben. Jn
fröhlicher Stimmung blieben die Vereine und
Gäſte in den Räumen der beiden Gaſthöfe
bei einander, und viele Erinnerungen an die
Dienſt- und Kriegszeit wurden von allen
Kameraden dabei ausgetauſcht. Die Jugend
gab ſich dem Tanzvergnügen hin. Unſerm
Orte, der wohl noch nie ſo viele Gäſte in
ſeinen Mauern ſah, wird der Tag allezeit in
freundlicher Erinnerung bleiben.

Halle, 21. Juni. Der 24 jährige
Schmiedegeſelle Böttcher, der ſich von
ſeiner Liebſten verlaſſen ſah, überfiel dieſelbe
in der vergangenen Nacht in ihrer Stube, die
ſie mit einem anderen Mädchen teilte, und
feuerte mehrere Revolverſchüſſe auf ſie ab.
Die beiden Mädchen ſprangen in ihrer Angſt
zum Fenſter hinaus und blieben mit zer-
ſchmetterten Gliedern liegen. Böttcher er-
ſchoß ſich.

Zeitz, 21. Juni. Jm provinzialſächſiſchen
Hausbeſitzerverein, der geſtern hier tagte, wurde

beſchloſſen, die Gründung einer Provin
zialpfandbriefanſtalt wetter zu be
treiben. Der Anſchluß des Vereins an den
preußiſchen Landesverband ſoll erſt noch er
wogen werden. Die Waſſer- und Kanalge-
bühren ſollen auf die Allgemeinheit übertragen
werden und eine dementſprechende andere Er
hebung der Gebühren angeſtrebt werden. Die
Gründung von Hausbeſitzerbanken“ wurde all
gemein gutgeheißen. Für den nächſten Ver
bandstag wurde Naumburg gewählt. B.i der
Feſtſetzung von Baufluchtlinien ſollen die
Anlieger erſt verſtändigt werden. Ferner ſoll
angeſtrebt werden, daß die Mieter ſelbſt die
An und Abmeldungen beſorgen. Der Ver-
band zählt 26 Vereine mit 14 527 Mitgliedern.

Wir kommen ausführlich auf die Verhand
lungen zurück.

Blankenburg a. Harz, 20. Juni. Zu
der DuellAffäre, welche, wie gemeldet,
der Oberleutnant Zwitzers vom 165. Jnfant.
Regiment zum Opfer gefallen iſt, wird jetzt
gemeldet, Zwitzers habe die Braut des Ober
leutnants Granier vom 61. Jnf. Regt.
dadurch beleidigt, daß er ſie zu Kaiſers Ge
burtstag zu küſſen verſuchte. Zwitzers, der
ſelbſt verheiratet iſt, erhielt den Auftrag
Grantier's Braut, die den Kompagnieball be-
ſucht hatte, nach Hauſe zu begleiten und ſoll
bei dieſer Gelegenheit den Verſuch gemacht
haben, die Dame zu küſſen. Erſt nach
Monaten hat ſie das ihrem Bräutigam mit-
geteilt. Die Bedingungen des Duells waren
ſehr erſchwerende. (Granier mag im Rechte
ſein, in der Stimmung vach der Kaiſer Ge
burtstags-Feier hat Zwitzers vielleicht ge
fehlt, wo er ſonſt nicht gefehlt haben würde,
und eine kameradſchaftliche Entſchuldigung
hätte da wohl genügt. Die Red.)

Luftſchiffahrt.
Berlin, 21. Juni. Wie das B. T. er-

fährt, hat Graf Zeppelin in einem Briefe an
den Kaiſer mitgeteilt, daß er vorausſichtlich
am 26. Auguſt in Berlin landen wolle.
Gleichzeitig fragt er an, wo und wann dem
Kaiſer die Landung genehm wäre.

Gerichtszeitung.
Halle, 19. Juni. Am Abend des 4. Auguſt

v. J. geriet der wegen Roheitsvergehens bereits vor-
beſtrafte 29 jährige Maurer Guſtav Reiche von
hier auf der kleinen Wieſe während eines Konzerts
im Pfälzer Schießgraben mit ſeiner Frau aus un
begründeter Eiferſucht in Streit. Er mißhandelte
die Aermſte, die ſich in anderen Umſtänden befand,
in brutaler Weiſe, „ſtauchte“ ſie mehrmals auf den
Erdboden und trat ſie in die Seite. Als die Frau
jammernd davonlief, verfolgte er ſie mit einem ge
zückten Meſſer und ſchnitt ihr hinten die Kleider
entzwei, ſo daß „die Fetzen in der ganzen Robert
Franzſtraße herumlagen“. Er ſprach außerdem noch
gemeine Drohungen gegen die Aermſte aus, die er
freilich nicht ſo bös gemeint haben will. Die zu
Tode geängſtete Frau ſprang ſchließlich an einer
Stelle der Klaugbrücke, an der wegen Reparaturar-
beiten das Geländer weggenommen war, in die
Saale. Unter dem Rufe: „vHilfe, er ſticht mich
mit dem Meſſer verſchwand ſie in den Wellen und
wurde nur als Leiche wieder herausgezogen. Einen
ſo ſchlimmen Ausgang hatte der rohe Gatte denn
doch nicht herbeiführen wollen. Er zog ſeinen Rock
aus und verſuchte nachzuſpringen Hilfe kam jedoch
ſchon zu ſpät. Vor ihm hatte bereits ein Einjährig-
Freiwilliger die Rettungstat verſuchen wollen aber
mit Rückſicht auf ſeine Begleiterin, die in Ohnmacht
fiel, ſtand er von dem Wagnis ab. Gegen den
Ehemann war zunächſt nur Anklage wegen eines
Angriffs mit Anwendung eines Meſſers erhoben
worden. Das Schöffengericht verurteilte ihn dafür
zu der höchſten geſetzlich zuläſſigen Strafe von ſechs
Wochen Haft, Nachträglich war Reiche auch noch
wegen Körperverletzung mittels einer das Leben ge-
fährdenden Behandlung unter Anklage geſtellt
worden. Die Strafkammer erklärte jedoch
nach längerer Verhandlung eine weitere Strafver-
folgung wegen des Grundſatzes „Ne bis in idem!“
für unzuläſſig. Die Kammer ſei daher an das
Schöffengerichtsurteil gebunden, ſo bedauerlich es
ſei, daß eine ſo unmenſchliche Handlungsweitiſe nicht
härter beſtraft werden könne.

Vermiſchtes.
Müncheu, 21. Juni. Von der Hoefatsſpitze im

Nettlergebiet iſt der Student Sander abgeſtürzt.
Seine Leiche wurde bereits gefunden.

Kleines Feuilleton.
Der Kaiſer als Hausbeſitzer. Das

Kgl. Kronfideikommiß verfügt in Berlin, was
wenig bekannt iſt, über zahlreiche Bauobjekte
von hohem Werte. Vom Schloſſe ſelbſt und
den anderen Palais ſoll dabet nicht die Rede
ſein, ſondern nur von Häuſern, in denen
Hofbedienſtete und Bureaus der Hofverwal-

Mark betragen.

tung untergebracht ſtnd. Sie find in ihrer
Mehrzahl unter der Regierung des erſten
Kaiſers auf Veranlaſſung des damaligen
Kronprinzen, ſpäteren Kaiſers Friedrich, und
unter dem jetzt regierenden Kaiſer in der Ab
ſicht erbaut worden, den Hofbedienſteten in
der Nähe des Kgl. Schloſſes eine auskömm-
liche Wohnung zu bieten. Dieſe Abſicht
wurde dadurch erleichtert, daß die erforder-
lichen Bauplätze ſich ſchon ſeit alter Zeit im
Beſitze des Kronfideikommiß befanden. Der
bauliche Beſitz umfaßt gegenwärtig die
Häuſer Georgenſtraße 40 bis 43 und a45,
Bauhofſtraße 3--6, Prinz Friedrich Karl-
Straße 3, Prinz-Louis-Ferdinand- Straße 6,
Orantenburger Straße 77 bis 82, den Mar-
ſtall-Komplex Schloßplatz 7 und Breiteſtraße
30 bis 36, den zum Kronprinzlichen Palais
gehörigen Häuſerblock Niederlagſtraße 1 bis 3,
Werderſche Roſenſtraße 1 bis 3 und Ober-
wallſtraße 1 bis 2, ſowie für das Kl.
Hausminiſterium benutzte Gebäude Wilhelm-
ſtraße 73.) Der Wert dieſes Beſitzes dürfte
nach mäßiger Schätzung gegen 15 Millionen

Die Bewohnerſchaft der
Häuſer ſetzt ſich, abgeſehen von den Bureaus,
aus etwa deeihundertſiebzig Hofbeamten,
meiſt Familienvätern, zuſammen. Am
ſtärkſten telegt ſind die Gebäudegruppe des
Kgl. Marſtalls in der Breiteſtraße und das
Haus in der Prinz LouisFerdinand-Straße,
und zwar dieſes mit fünfundvierzig, jenes
mit ſechzig Parteien. Unter den Bewohnern
findet man Salonkammerdiener, Hoflakaien,
Hofjäger und Kammerlakaien, Hoffrotteure,
Gasanzünder und Lampiers, Portiers, Küchen
meiſter, Mundköche, Bratenſpicker und Küchen
diener, Kellermeiſter und Kellerdiener, Silber-
diener und Silberputzerinnen, Garderobters,
Stewards, Vorreiter, Reitknechte, Wagen-
meiſter Wagenhalter, Sattlermeiſter, Kutſcher,
Leibkutſcher, Leibreitknechte und Leibſattler-
meiſter, Kgl. Büchſenſpanner, Kgl. Hoffouriere
und noch zahlreiche andere Männer in Amt
und Würden. Dazu eine ſtattliche Menge
Beamte von höherem Range, die zum Ober-
Hofmarſchallamt, zum Marſtall und zum
Hausminiſterium gehören. Auch einige pen-
ſionierte Beamte und Diener, die hochbetagt
ſind, haben hier Wohnung erhalten. Das
gewaltige Königliche Schloß ſelbſt weiſt ver-
hältnismäßig nur wenige Bewohner auf,
taum ſechztg.

Elektriſche Spannungen bis zu
500,000 Volt. Die Entwicklung der
modernen Elektrotechnik bewegt ſich
Zeichen der Steigerung der Strom-
ſpannungen. Wie der Jngenieur Kurt
Brecht (Berlin) im Elektrotechniſchen An
zeiger ausführt, iſt es ihm auf Grund von
Verſuchen in dem Laboratorium von Olav
Jngeborg in Norrköping vollſtändig mwög-
lich. Spannungen bis zu 200,000 Volt auch
im Jnnern von Gebäuden mittels geetgneter
Jſoliervorrichtungen betriebeſicher herzuſtellen.
Die Jſolierung der Hochſpannungs- und
Niederſpannungswicklungen der Transfor-
matoren bei dieſen Verſuchen beſtand aus
Oel, das in Kanälen umläuft, die durch eine
Anzahl zylindriſcher Hartzummiſtücke ge-
bildet werden. Dieſe Anordnung, die eine
Zwiſchenlagerung mehrerer Oelſchichten als
Jſolator zwiſchen der primären und ſekun-
dären Wicklung vorſieht, ergibt eine Jſolter-
ſchicht, die bei geringer Dicke ſehr hohe elek-
triſche Feſtigkeit beſitzt. Die Transformatoren
hatten bei dieſen Verſuchen die ungeheure
Spannung von 500,000 Volt auszuhaltepv.
Jm Jnnern von Gebäuden iſt für derartige
Rieſenſpannungen ſelbſtverſtändlich ſtets eine
beſondere Vorſicht geboten. Die Wand des
Transformatorraumes iſt von einem großen
Porzellan Zylinder von 400 Millimeter

im f

lichter Weite durchbrochen, innerhalb deſſen
die Kabel, die ihrerſeits wieder durch
Porzellanrohre geſchützt ſind, durchgeführt
werden. Dieſe PorzellanJſolierungen werden
durch Porzellan Diſtanzröhren im richtigen
Abſtand gehalten. Zum Schutz gegen Rand
entladungen iſt ein Schirm vorgeſehen.
Sämtliche Teile ſind durch Gummiſcheiben
und Ringe gegeneinander abgedichtet.

Der Kaiſer und das Graetz'ſche
Automobil. Jm vorigen Jahre hat im
Auftrage des „Berl. Lok.-Anz.“ der Ober
leutnant a. D. Gr agetz mittelſt Automobils
Afrika durchquert. Der Genannte iſt kürzlich
in Hamburg angekommen und erhtelt
geſtern (Montag) den Auftrag des Kaiſers,
ihm ſein Automobil vorzuführen. Das ge
ſchah. Ueber ſeine Unterredung mit dem
Kaiſer teilte Leutnant Graetz mit „Der
Kaiſer fragte nach einigen einleitenden Worten
nach der Bereifung, wer dieſe geliefert und
wieviel ich gebraucht hätte ich ſetzte Sr.
Majeſtät auseinander, daß die Bereifung von
den Continentalwerken geliefert und bezogen
ſei insgeſamt habe ich zirka 20 Decken ge-
braucht und die beiden erſten Decken auf den
Vorderrädern haben von Dar es Salaam bis
Buluwayo ausgehalten. Darauf fragte der
Katiſer, wie ſich die Eingeborenen verhalten
haben und ich äußerte mich dahin, daß die
Neger ſtellenweiſe ihre Dörfer vollkommen
verlaſſen und vor dem Geräuſch des Motors
in die Büſche geflohen wären. Andere wieder
hatten ſich in ihren Hütten förmlich ver-
barrikadtert ſie glaubten, es kämen 1000
Löwen, da ſie das Schrecklichſte vermuten,
wenn fich ihnen ein Löwe naht, und dieſe
Tiere der größte aller Schrecken für ſie be-
deutet. So glaubten ſie das fremde Geräuſch
zu verſtehen, daß ſie ſich abſolut nicht
erklären konnten.“ Graf Götzen machte den
Kaiſer auf die Gaggenauer Fabrik aufmerk-
ſam und auf die Verſtärkung der Räder und
auf die aus einer geſchützten Achſe gefertigren
Vorderachſen. Zum Schluß reichte der Kaiſer
der ſich ſehr für die ganze Sache intereſſierte
mir die Hand mit den Worten „Jch freue
neich, daß Sie wieder hier ſind. Nachdem
er mir nochmals kräftig die Hand geſchüttelt
hatte, beſtieg er ſein Automobil und fuhr
davon.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 22. Juni. Reichstagspräſident
Graf Stollberg iſt leicht erkrankt. Er
hofft, am Donnerstag die Leitung der Ge
ſchäfte wieder übernehmen zu können.

Berlin, 21. Juni. Jn Liverpool iſt ein
Meſſeiſtecher feſtgenommen worden, den man,
da er ein Deutſcher iſt und Rudolf Voigt
heißt, für den geſuchten Berliner Meſſerſtecher
hält. Bei der Berliner Polizeibehörde iſt indes
noch keine amtliche Meldung darüber einge-
gangen.

Dr. Langerhans
Berlin, 21. Junt. Der frühere Stadt-

verordnetenvorſteher und Sentor der Berliner
Stadtverordnetenver ſammlung Dr. Paul
Langerhans iſt heute früh im Alter von 89
Jahren geſtorben. Langerhans war eine der
bekannteſten Berliner Perſönlichkeiten. Be-
kanntlich war er früher auch Landtags und
Reichstagsabgeordneter.

Kaiser Borax
Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Tein
macht rarte weisse Hände.Nur eeht in roten Cartons u 10, 20 und 50 Pr.
Kaiser-Borax-S „iſe 50 Pf. Tola-Seiſe 25 Pt.
Spezialitäten der Firma Heinrich Macoxk in Um a. D.

als andere e
Mefall-Putz mittel

Crosse Ofeh- und Inventar-duktion.
Montag, den 28. Juni d.

soll auf dem früher Laue'schen Gute in Bennewitz bei Station Gröbers der Halle-- Leipziger Eisenbahn (20
Minuten entfernt) das gesamte lebende und tote Inventar unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft werden

12 gute Plerde, darunter paar starke braune Kutschpferde, 33 Stück
prima Rindvieh ar 19 Stück Mülehkühe, teils tragend, teils trischmilehend, eine
miät Kalb. 11 Färsen, davon 3 hochtragend, 4 Bullen, darunter einer ca. 17 Otr.
schwer, 9 Schweine: 4 Sauen, 4 Läuter und 1 Eber, 1 Jagdhund und 1 grosser
Stamm Hühner, 1 Landauer, 1 Jagdwagen, 1 Halbverdeckten und 1 Kl. Kutsech-
wagen, 1 Rennschlitten mit Geläute, II Rüst- und Ackerwagen. 1 Jauchenwagen
mit Fass, 7 Sack'sche Pflüge, Dreischaar, Krümmer, Cultivatoren, Eggen, 1 Binder
(Marris), 1 Mähmaschine, 1 Düngerstreuer (Westphalia), Hack- und Drillmasech.,
Ringel- und dreiteilige Walzen, Ackerschleppen, Viehwage, Decimalwagen, Dresech-
maschine mit Göpel, ea. 300 Getreidesäcke, Höbel, Betten, Küchen- und Wirt-
schaftsgeräte.

Falls COredit gewünsecht wird, Kann solcher an der Kasse eventuell gewährt werden.

L. Gröbler, Halle a. S., Magdeburgerstr. 67

Js., vormittags 10 Uhr
Repertoir

des Apollo-Theaters in Halle.
Dienstag, den 22. Juni 1909:

„Der Zigennerbaron.“
Muſik von Joh. Strauß.

Mittwoch, den 23. Juui 1909:
„Gasparone.““

Muſik von Karl Millöcker.
Donnerstag, den 24. Juni 1909:
„Der Iustige Krieg“.

Muſik von Joh. Strauß.
Freitag, den 25. Juni 1909:

Gasparone“.
Muſik von Karl Millöcker.

Täglich

frische Erdbeeren
Gärtnerei Winkel 4.
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Hochintereſſant: Allgemeine Bauartikel-Ausſtellung, Leipzig, Meßplat bis l. Juli.

e m 7Für d'e vielen Beweise herz-
licher Teilnahme bei dem Heim-
gange meiner lieben Frau. unserer
gaten Mutter und Grossmutter,
sagen wir allen, die ihren Sarg
s0 reich geschmückt haben und
sie zu ihrer letzten Rubhestätte
geleiteten, unseren aufrichtigen
Dank. Unseren besonderen
Dank sprechen wir auch aus
Sr. Exzellenz dem Kgl. Herrn
Hofmarschall von Trotha und
Ihrer Exz lIlenz Frau Hofmar-
schall von Trotha, sowie auch
Herrn Gutsinspektor Ziegler,
welche unserer Entschlafenen
in ihrer Krankheit und bei ihrer
Beerdigung so reiche Teilnahme
erwiesen haben.

Skopau, den 21. Juni 1909.
Die tiettrauernden
Hinterbliebenen

Friedrich Meerbote
nebst Kindern u. Enkelkindern.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Gemeinde Dörſtewi tz ſoll
Mittwoch, den 30. Juni d. Js.,

nachmittags 4 Uhr
im Gaſthauſe gegen Barzahlung ver-
pachtet werden.

Dörſtewitz, den 22. Juni 1909
Der Gemeinde-Vorsteher.

Iwoll- Theater
Mittwoch, 23. Juni, Anfang S

Halbe Preise
O dieſe Lentnants.
Donnerftag, 24. Juni, Anfang 8

Einmaliges Gaſtſpiel
der Großherzoglich ſächſſchen

Hofſchauſpielerin

Certruclkrluned
vom Hoftheater in Weimar.

Gedenkfeier für Ernſt von
Wildenbruch:

Der Menonit.
Schauſpiel in 4 Akten von E. von

Wildenbruch.
Gaſtſpiel- Preiſe.

Dutzendbillets ungültig.

Junge Landhühner
ſtehen am 23. Juni auf dem Wochen
markte zum Verkauf. (1420
Otto Kämmerer,

Handelsmann
Vogstedt bei Artern.

Neue ſaure Gurken,
neue Matjesheringe,

neue Maltakartoffeln
empfiehlt

A. Welzel,

Obſt-Verpachtung.

Zur Verpachtung der Hartobſt-
nutzung aufder Artern-- Merſeburg
Leipziger Chauſſee Stat. 60,6——60,7
und Stat. 61,2--62,936 Zwiſchen
Wallendorf und Zöſchen) iſt Termin
auf
Sonnabend, den 26. Juni 1909,

nachmittags 5 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf anbe-
raumt.

Bedingungen im Termine.
Der Landesbauinſpektor.

MNüllers Rotel.
De Donnerstag, 24. Juni, abends 3 Uhr:

kinmaliges Konzert des Vokal Künstler- Quintetts
aus Sängern der Berliner Königlichen Hofoper

unter Leitung des Königlichen Sängers P. Lehmann.
Billets im Vorverkauf bei Herrn Kaufmann E. Frahnert,

kleine Riſterſtraße à 1,00 Mark. (1424

Einen Vollen Sie
errangen auf er Grossen internationalen Gartenbauaus-
stellung Berlin vom 2. bis 13. April 1906 die

Wech e Ffprichtungen
indem die mit diesen hergestellten Konserven nachstehende Auszeichnungen
erhielten:

1. Erster Preis, Ehrenpreis Sr. Hoheit Herzogs Ernst II.
von Sachsen-Altenburg, bronzene Medaille,

2. Zweiter Preis, Ehrenpreis der Landw. Kammer für die
Provinz Westpreussen, bronzene Medaille,

3. Zweimal: Zweiter Preis, grosse silberne Vereins-Medaillle,
4. Goldene Medsaille für Gesamtleistung.

Ferner auf der diesjährigen Grossen landwirtschaftlichen Aus-
stellung in Pretoria (Transvaal):

Zwei erste Preise und einen zweiten Preis.
Verkaufsstelle:

Pwul] Ehlert vorm. Juoust Perl.

Bankhaus Friedrich Schulze,
Merſeburg.

—7

KMirhel

Michel-Brikets
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Merſeburg und Umgegend
Paul Göhlsch, Merseburg, denn a.
Luthertestspiele zu Jena 1909.

Mit Rückſicht auf die ſtarke auswä tige Nachfrage wird
eine weitere um 5 Uhr nachmittags beginnende Vorſtellung

Sonntag, den 27. Juni
im Stadttheater zu Jena ſtattfinden.

Kartenvorverkauf bei Herrn Hoflieferant Nössig, Jena, Saalſtr. I.
Preiſe der Plätze wie bekannt.

Nach Schluß der Vorſtellung Züge nach allen Richtungen.

(1405

Funkenburg.
Täglich Auftreten des berühmten

Oberbayriſchen Geſangs-

und Tan;-Enſembles
(Dir.: E. Mülller).

4 Damen. 4 Herren.
U. a. Schuhplattltanz, preis

gekrönt, Koſchatchöre 2c., ſehr
vielſettig.

Es ladet freundlichſt ein
1269) Frau Herfurth.

Herrſchaftliche Vohnung

mit Zubehör per 1. Juli zu mieten

Gegründet I862.
An- und Verkauf von Wertgpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.
Diskontierung guter Wechſel.

ge ucht. Möglichſt ganze Etage
mit Balkon oder Veranda. An-
gebote erbittet (1408G. Göpel, Halleſcheſtr. 13.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Sangtorium Naumburg
idyllisch, ruhig gelegen. Erfolgreiche Behandlung
bei Nerven-, Aucker-, Herz- und Frauenleiden und

anderen ehronischen Krankheiten.
Aerztliche Leitung. Mässige Preise. Prospekte kostenl.

Stoitern!
Ehemalig ſchw. Stott. heilt nach langjährigem Studium

in kurzer Zeit durch ganz neues eigenartiges Verfahren.
Stottern! Keine Hypnoſe. Keine Apparate!

DF Honorar erſt uach Erfolg.
Nicht geheilte zahlen nichts. Meldung ſofort erbeten.

Cberhardi'sches Institut.
Zur Zeit Mersehburg, Gasthof zur goldenen Kugel.

Dankbarkeit
r Lungen und Aſthmaleidenden,

b t alle, die an Huſten, Lungen- und Kehlkopf-Katarrh, Lungenſ affektionen, Atemnot,rege und n eererh e X. n r 74 mir in Intereſſe ihre Adreße
mitzuteilen OJch teile jedem gern, c gegen Vergütung des Portos, mit, auf welche einfache und billige
Weiſe mir dei meinem ſchweren Lungenleiden geholfen wurde. NB. Es handelt fich nicht um ein Scheim

ſicherer Treſoranlage.

Künstliche 7ähne,
Plowhben etc.

in tadelloſer Ausführung
Schonende Behandlung.

Spezialität:
Schmerzloses Zahnziehen.

Willy Muder.
Merseburg, Markt 19.

Inh.: Hubert Totzke.

men a
ReformBadewannen

von Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller,

Schmaleſtr. 19. (1044

Friützela e k J
Marke C

VFrauenlob
d e

bester u. billigster
Fussbodenanstrieh
W hhaltbar

W elegant
D hhocohglängzend

Trocknet über Nacht!
Klebt nicht nach!

Man verlange ausdrücklich
„Frauenlob“

in 8 brillanten Farben Vor-
rätig bei:

Adler-Drogerie
Wilhelm Kieslich

Inh.: Kurt Atzol.mittel oder einen koſtſpieligen Apparat. Alb. Nöbeling, Lehe i. Han.
9

Herrschaft!. Wohnung
von ca. 7 Zimmern und Zubehör
nebſt Garten wird in Merſeburg auf
ſofort geſucht.

Offerten mit Preisangobe an
Regierungsrat Rärwinlkel,

Marienwerder, W. P.

Selbſteingekochte ſchwediſche

Preisselheeren
empfiehlt, ſolange Vorrat reicht

D Iatz 2.A. Welzel,
c -—mz-——

Herrſchaftliche l. Etage

Oheraltenburg 6
zu vermieten, Sofort zu beziehen.

Näheres Hof daſelbſt.

Hausverkauf.
Wegzugshalber beabſichtige ich

mein in gutem baulichen Zuſtaude
befindlliches Wohnhaus mit zwei
Läden preiswert bei geringer An
zahlung und unter ſonſtigen günſtigen
Bedingungen unter der Brandkaſſe
zu verkaufen. Verzinſung 5 bis
6 Hypotheken auf lange Jahre
feſt und ſicher. Zu erfragen im
Laden Entenplan 3 bei Herrn Kauf-
mann Wiegand. (1319

iche Aus 3374 bummibändern.
A. Oberslky, Korſett-Geſchäft,

Halle a. S., Gr. Steinſtraße 31.

H. Schnee Nachf.,
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.
Erstes Spezialgeschäft für gute
Strumpfwaren und Trikotagen.

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend, den 26. Juni,

nachmittags 5 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das
Hartobſt der Gemeinde Wallendorf
ſowie das Obſt des Mühlenpächters
Herrn Schumann öffentlich meiſt
britend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Wallendorf, den 17. Juni 1909.,
Der Gemeindevorsteher.

Klettenwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha z
feinſtes, beſtes Toilettenöl zur Er
haltung, Kräftigung und Verſchöne-
rung des Haares, zur Reinigung
des Haarbodens und Beſeitigung der
Schinnen. Seit über 50 Jahren
eingeführt, bewährt und überall von
der Kundſchaft rühmlichſt empfohlen.
Allein zu haben in Flaſchen mit
Siegel und Firma des Verfertigers
verſehen à 75 Pfg. und 50 Pfg. be
Rich. Lots, vorm. Otto Werner

Für die Redattſon verantwortſich Rudolf Heſne. Drug und Verlag von Rudolf Herrn e, Merſeburg.
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